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SO Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

Vergesst die Normalen nicht! Unter dieser Überschrift schreibt die 
Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung Worte, die. wenn sie schon für 
deutsche Verhältnisse zutreffen, für uns noch beherzigenswerter sind, 
da wir allzusehr geneigt sind, über den Bedürfnissen einzelner die- 
jenigen der Allgemeinheit hintenanzusetzen. Es ist dies ein Überbleibsel 
des sogenannten „child-study", das beinahe darauf hinauslief, alle 
möglichen Defekte in den Kindern zu entdecken. Die obengenannte 
Zeitung sagt folgendes: „Das steht fest: in der Fürsorge für die 
Kinder, die irgendwie nicht normal ausgestattet sind, übertrifft die 
Gegenwart die Vergangenheit bei weitem. Die sittlich oder körperlich 
Verkümmerten werden in besonderen Anstalten untergebracht ; die geistig 
schwachen werden in Hilfsklassen unterrichtet oder in wohleingerichteten 
Anstalten verpflegt; für die, deren Magen das Kagout unserer Lehrpläne 
nicht glatt zu verdauen vermag, werden in „Sonderklassen für Schwach- 
befähigte" kleinere Portionen zurechtgemacht; denen aber, deren Auf- 
nahmefähigkeit mit den Stoffen ihrer Schule nicht erschöpft wird, winkt 
vereinzelt bereits in „Sonderklassen für hervorragend Begabte" ein be- 
sonders reich besetzter Tisch. Alles das ist zweifellos sehr gut und der 
beträchtlichen Aufwendung von Geldmitteln wegen auch aller Ehren 
wert. Aber — an eine kleine, trotzdem jedoch nicht aus der Welt zu schaf- 
fende Tatsache sei erinnert. So gewiss es ist, dass jene Anormalen unter 
unserer Jugend erfreulicherweise stark in der Minderzahl sind, während 
sich die Masse der jungen Generation des Besitzes normaler Bildungs- 
fähigkeit freut, so gewiss ist es auch, dass die Zukunft unseres Volkes, 
die Zukunft unseres Vaterlandes nicht in erster Linie davon abhängt, was 
für die körperlich, geistlich oder sittlich Armen geschieht. Unsere Zu- 
kunft steht und fällt vielmehr mit der Pflege, die die Gesamtheit der Nor- 
malen erfährt. Der Kampf auf dem Schlachtfeld der Arbeit muss von 
den geistig, sittlich und körperlich Tüchtigen ausgefochten werden, und 
auf die Normalen müssen wir uns stützen können, wenn wir im wirt- 
schaftlichen Wettstreit der Völker den Sieg an unsere Fahnen heften 
wollen. Gerade hier heisst es darum: das eine — die Pflege der Anor- 
malen — tun, aber das andere — die gross tmögl ich e Förderung der Nor- 
malen — nicht lassen! Und der Stand der deutschen Volksschule, die 
noch immer schwer an ihrem Grundübel, der Überfüllung der Schul- 
klassen, leidet, rechtfertigt die Bitte, unsere mildtätige Gegenwart möge 
bei aller Teilnahme am Geschick der Armen an Geist und Körper auch die 
an Kopfzahl stärkeren und weit mehr Bürgschaft für die Zukunft bieten- 
den Normalen nicht vergessen." 



